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M i t l . November
beginnt ein neues A b o n n e m e n t auf die

>,Om!)tt<Hee 2ei tung."
Der P r ä n u m e r a t i o n s ' P r c i s beträgt für die

^" t vom 1. bis Ende November:

^ ' t Post unter Schleifen 1 fl. 25 kr.
^ r ^ibach ins Haus zugestellt . . . 1 .. — ..
""" Comptoir abgeholt — „ 92 „

^ dic Zeit v 1. November bis Ende Dezember:
^ l t Post unter Schleifen 2 fi. 50 kr.
" " r Vaibach ins Haus zugestellt . . . 2 „ - .,
^ ' " Comptoir abgeholt 1 .. 84 „

Amtlicher Theil.
z.,. lOe. l. „nd l. Apostolische Majestät liaben mit
"Utrhüchst̂ . Eillschliehung vom 25. Oktober l> I . den
^"Uhaltereirath in Prag Mathias R a l l y ;»m Mini»

"'alrathe. de» Ministerialsecrclär Adolf Eisen reich
^ , ' Sectionsrathe extra «t»wm, dann dlV '̂Ministerial
^ ' " sc l i t t ^ Wenzel S v i h o v e c . Marimilmn J a n -
. . t i t s c h und Rudolf Fischbach ;n Ministerial-
.... ^en im Ministerium des Innern aUcl gnädigst zu

"""» geruht. Lasser N .p .

N ,^r. f. „nd l. Apostolische Majestät haben mit
H^Mistcr Erschließ»»»« von, 25. Ollober d. I . den
^fl'Ullüräthen des Ministeriums drs Innern Joseph

' " t e r h a i d e r und Ernst M a y e r ho fe r den Titel
. ' ^havalter von Ministerialrüthen, dann den Mini»
^ lchlMtären Eduard S t u ni mer und August I au -
. l dcn Titel und Chcnallcr von Scctionsrüthcn tax.

"Ungnädigst zu v<'vlri!)cn aeruht.
l 'asser w. p.

Sr. l. und l. Apostolische Majestät haben ,nit
?u.erl)üchstcr Entschließung uom 25. Oktober d. I . den
^lnisttr^^^^^ii^. im Ministerium des Innern Friedrich
^ " l v ch zu,n Statlhaltereirathc bei der Slatthalterci in

u allergnädigst zu ernennen geruht.

' ' Lasser w . p .

Aller l^V^' ""d t. Apostolische Majestät haben nut
ord . f ? ^ Entschließung vmn 20, Oktober d, I . den
!lisck,r 3 " ^ofessor der chemischen Technologie anorga-
Wien ^ "bmomMN an der technischen Hochschule m
sei ' . ^ / Alcrander V a u e r , uuter Enthebung von

"vlsherigen Verwendung, zum ordentlichen Professor

der allgemeinen Ehcmie an dieser Hochschule allergnü.
digst zu ernennen geruht. G t r e m a y r w. p.

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschlicßlmg vom 17. Oktober d. I . den
außerordentlichen Professor der Geographie an der Uni-
versität zu Prag DionyS Ritter v. O r ü n zum ordeut.
lichen Professor dieses Faches allergnädigst zu ernennen
geruht. S t r c m a y r m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Latbach, 28. Oktober.

Die jüngsten diplomatischen Mittheilungen aus Kon-
stantinopel stellen einen neuen Pforlcnvorschlag inbctress
des Waffenstillstandes in Aussicht. Darnach würde die
Pforte den von Rußland vorgeschlagenen sechswöchentli'
chen Waffenstillstand acceptieren, gleichzeitig aber dae
Zugeständnis eventuelle Erstreckung dieses Termins jetzt
schon in eine bestimmte Formel bringen, dergestalt, daß
die Verlängerung desselben, fall« in der Zwischenzeit
der Fried: "ichl zusta,U)e kommen sollte, ip80 t^ow und
ohne weiteres Uebercinlommen eintreten würde. Al«
äußersten Prolonganonölermii, hätte der 3(1. März zu
gelten. Der Sache nach sieht dabcr die Tüll.-i noch
immer auf dem Standpunkte des sechsmonatlichen Was.
fenstillstandes. Mi t dem Vorschlage successive eintretender
Fristen scheint sie jedenfalls nur dem officiellen russi>
fchen Vorwürfe begegnen zu wollen, als läge es in ihrer
Absicht, durch cinen allzuweit bemessenen Waffenstill'w'ibs'
Termin die Friedensverhandlungcn sclbst zu verschleppen
und in dit L^nge zu ziehen. Allein der politisch militä-
rische Gedanke, daß es in ihrem wesentlichen Interesse
liege, sich gegen die Ehancen eiues Winterfeldzuges sichll-
zustellen und durch die thcilweise Zurückziehung ihrer
Truppen den Staaisschatz zu entlasten, hat offenbar noch
immer die Oberhand. Und nichts in der Thal tnnn a„
sich billiger fein. Man sollte doch sclbst bei der Ort»
nung dieser Vorfrage», ja bci denselben noch weil weni»
ger, als bei der Normierung der eigentlichen Probleme,
keineswegs übersehen, daß die Tmlei nicht nur der an»
gegriffene Thcil, sondern auch die siegreich aus dem
dampfe hervor̂ egan^ene Macht repräsentiert. Un5 den-
noch sprc^en viele Orüi,dc dafür, dan cs fur die Psorlc
ungleich rälhlichcr gewesen wäre, auf den russischen Vor»
schlag ohne Vorbehalt einzugehen.

Zunächst darf der sechsmonatliche Termin trotz seiner
Annahme vonseitc mehrerer Mächte als thatsächlich be-
seitigt angescheu werden. Daß sich weder Serbien noch
Montenegro zu seiner Anerkennung bequemen werden,
seit Rußland und Deutschland denselbcn abgelehnt haben,
bedarf keiner weiteren Ausführung. Die laue Vertheidigung

der Pfortenproposition vonseite des Cabinet« von S t .
James hat alle Gegner der Pforte neu ermuthigt und
es Deutschland in hohem Grade erleichtert, eine über-
einstimmende Haltung mit Rußland anzubahnen, was
unter antcrcn Umständen vielleicht nicht völlig fraglos
gewesen wäre. Auch mag die Pforte ganz im Rechte sein
mit ihrer Auffassung, daß der Termin von sechs Wochen
für das Zustanoetommen des Friedens viel zu kurz be»
messen sei, und daß man nicht hoffen könne, innerhalb
dieses Zeitraumes die zahllosen Fragen durchzusprechen,
welche Aufnahme in das Friedensinftrument finden sollen.
Allein der theoretischen Berechtigung dieser Auffassung
steht die prallische Thatsache gegenüber, daß schon die
Eröffnung der Friedenspräliminarien völkerrechtlich den
Waffenstillstand begründet, uud daß dieser anzudauern hat,
su lange eben die Frirdensbcdmgungen berathen werden.
Sachlich bedarf rs also gar nicht der vorherigen Feststel-
lungen eines gewissermaßen ratenweise eintretenden Waffen-
stillstandes. Es genügt vollständig, seinen Beginn mit
der Eröffnung der Friedenspräliminarien zusamnunfallcn
zu lassen. Ounz wesentlich aber hätte sich dir Pforte zur
einfachen Annahme des russischen Borschlages durch die
Erwägung bestimmt sehen sollen, daß sie dadurch Nuß»
land jeden Vorwand zu weiteren Zetleleien und mehr
oder welliger willkürlichen und demüthigenden Pressiouen
entzogen hätte.

I u diesem Falle hülle es sich wol nur noch um
die Formulierung oes Begriffes „lokale slulonoulie," ge-
handelt, und hätten oie Mächle, welch« sich analsichts t>r«
aculen Bruches zurückgezogen hallen, wieder in ihie ver.
mittclnde Function eintreten können. Ein Zustandekommen
des WaffenstillstHndes auf der von der Pforte gewünschte!,
Oasis erscheint uns daher in der That «emz wahr»
schtinlich. Rußland wirb sich nicht eher zusr»eden geben,
als bis seine Proposition ohne Nebcnbedmgung unb ohne
politische Reserve die Zustimmung der Türlei gefundn»
hat. es Hal die WufftnsliUstanbs.Frage nicht nur dadurch
in der H>»nd, daß es leöi^lich und fast auojchlilßlich von
seinem Willen abhängt, die Annahme oder Verwerfung
eiües Vorschlages in Belgrad und Eeiinje einfach z»
dtcrllieren, fondern auch dadurch, daß e« mit seiner For-
c»e>uilg auf dem Boden einer europäischen Abmachunz
slcht. Alle Mächte ohnc Ausnahme hallen sich über den
ftchswöchenllichen Waffenstillstand geeinigt, und Fürst
Gunschaloff darf darauf pochen, daß er m dieser U«,
yclegenheit wet^r für specielle selbstsüchtige Interessen
Rußlands, uoch selbst für die Interessen der .,fta»m,
verwandten" Bevölkerung Snbicns und Montenegro'«
cmlriN, sondern als Mandatar Europe's handelt. Die
Pfone darf daher wahrscheiülich nicht einmal hosten,
wenigsten« eine indirecle Unterstützung ihres Standpunll«»
zu fiüden. Die ihr wohlwollenden Mächte werden sich
im besten Falle schweigend verhallen müssen. Denn schwer-

Ver Teufels-Capitan.
Roman von I . Sltinmann.

(Forts-Hun .̂)

Neunundzwanzigstes Kapitel.
I m Sonnensche in des Glücks.

»no d's ^ " ^ " " " " verflossen. Niemand wußte.
l,ln°eil " ° " l " " " ' Freunden bochgeschähte Teufels >(iapilän
bi«" °"'nen- Graf Berlrand, um f.ine Rolle geschickt
Di,Ntr ^ ö" spielen, hatte mchr als einmal srinen
vo„ Mgs" Geister Goni» gesandt und sich nach Hcrrn
^l"wott ^""biaen lassen, und immer war ihm die
^ '« d i t l ^ " ^ " ' ' b°b er noch nicht zurückgekehrt sei.
»normte '?.^"lwort schloß cr, daß der von ihm Er<
Bcln. bt ! Pfunden und für immer in der Tiefe der
h»ren n i^ . ^^- ^ " l l , dlc Diener seines bösen Willens
lvarcn /«?, °"hr i " fürchten. Ben Joel und Ninald
lktttl, u^ c ^'klnand lonntc ihm mehr in den Weg
^ t . s«it ^ ! " «ermälung zu verhindern, selbst Zillä
^uynis l», , b°n ihr «eschritbenen Brief, da« letzte
^N t t ,, ° . Unschuld Manuel«, dem Feuer überanl.
^ r ln^"le. Sein Bruder schmachte'« im Gefängnis und
''°ch nich. s." «oller bedroht. Hatte dieselbe bis dohin
!7 ^motk?""^nden, so war ein Unwohlsein des Herrn
" > n und ^ . « " " ^ u l d , der Manuel vorher noch ver-
"Mrand «! Procedur überwache» mußte. Was Graf

"« r nicht wußte, war, daß der Prüfect be-

züglich der Schuld oder Unschuld Manuels zweifelhaft!
geworden, und diesen Zweifel halle Zi'la in die Sccle
des allen Juristen qescnlc. Von ihrrr allen Wärterin
am nächste» Morgen nach der fürchterlichen N a l l , in
welcher Hcrr von Maltoi' ennordtt wurdr, bcfrrit. h°ltc
sie von einem der zuriicklehrcndm Bandilei, erfah'tn,
was am Ufer der Seine in dtt Nacht vorgc^nqen. Dcr
Tod ihres Gruders hatle sie »mr 'n «er.nucm Grade er-
schütlert. denn ihre gm'zc ^eele war von Manuels

^ ^ l a V d c m " si« «h« Kräfte wieder clwas ^hobc..
war sie zu Hcrrn °o>, ̂ molhe aee.ll und be. chm vor.
«elassen wo^en. Mi^ bergen Wor.e« hatte sic dcm
Richter das Geschehene mUgklhettt und den Mafen
Bertrand angellag^ Hcrr» " " ' Ballon trmordel zu
haben Sie haitc Maoucls lin'chu^d aufs ncue be,chworen,
und wenn sie Herrn vo„ >'amolhe auch nicht zu über-
zeugen vermoch'. ,o hallen ihre «Men und Thränen -
zumal da er sich leidend fi'hlle — «h» doch in soweit er>
weicht, daß er ihr die Erlaubn,« ertheilte, Manuel im
Gefängnis besuchen zu dürfen.

Diese Erlaubnis war denn auch sogleich von ihr
benutzt worden. I n der Unterredung mit dem Unglück,
lichen halte sie ihm ihre tiefe Reue einneslanden, ihrer
Viebe enlsaut und ihn auf dtc Zukunft verwiesen. Ihre
letzten Worte waren gcwtse»:

„Wie wir Zigeuner dem großen Geist vertrauen,
dcr unsern Stamm beschütz«, die Gute» belohnt und die
Bojen bestraft, so vertraue du d'inem Gott, der ja, wie
eure Priester lehren, die îede und die Gerechtigkeit
selbst ist. Du wirft triumphierend au« der Nacht deines
Kerkers hervorgehen und der Muber deines Mücke in
die Schlinge fallen, die er dir gelegt hat."

Eine Woche später war der Tag erschienen, der
An:,a von Favenlincs mit dem verralherî chen Grasen
Bcrlranü von Membran vereinigen sollte. Das jung«
Mädchen war des oergcbl'chcil Kampfes negen den Willen
ihies ValerS müde geworden. Sie hatte gleichsam mit
dem Kcbtn abschlössen und selbst die lroftenoen Worte
vergessen, dic Herr von Mallon ihr vor seiner uneitlar«
lichin AbloejentM von Pvris zugeflüstert. Sie träumte
sich schon in eine andere, bessere Welt hinüber, wo sie
Ma>,uel erwarien wollte zum ewigen, unauflöslichen
Liebcebundc. dem leine Trennung nachfolgen werbe.

>>!m Morgen dieses schlichen Tages verließ Gras
Gertraud in geeigneter Stunde s in Hoiel, schon f,stl,ch
für dic Traliung?certmonie gescdmücki, um nach dem
louvre zu fahren und dem Könige, wie es bci den Edel-
Kuren höheren Ranges damals nblich wa,, eine Mor.
yenmsiie udzunatlci!. B i i dmem sogenannten Veoer fand
er viele seiner Freunde ve, jammell. die er zur Tiauuna
eingeladen. Ais cr un» die ander:,, Eaval'erc ihre Pfl'ch«
erfüllt, begab man sich im feierlichen Züge nach de»
Hotel ^avenline«.

Bor dem Hotel hatten sich eine Menge O " « "
beiderlei Geschlechts cingcfunben, um mit ntugi«"9en
Blicken den glänzenden Zug zu betrachten " b das
jungendliche schöne Graulpaar zu be wunder.'. " " ^ '
trand aus seiner Equipage sliea. !°h " A ' ? « '
Auf seinen Ziigen war t eutlich z" lc/", b«h er heu e
endlich am ersehnten glücklichen H"e ft^ »n der
Schwelle ,es Hause« blieb er aber °"s < " " » ftetztn.
Sein Antlitz verbüsterie fi« " " ' " b e b t e zu,ammen.
Ein seltsame« S c h a l l b°t stch ̂ e « »uge dar. Bon
zwei Männern wurde eine verschlossene Sünslt nach der
Richtung hingetragen, wo d»s louvre lag, «o damal«
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lich kann ihnen zug?mu!hei werden, elne Forderung, die
fie schlechthin bedingungslos gestellt haben, nachträglich
zu modificieren und mit den Bedingungen der Pforte in
Harmonic zu bringen. Sie werden sich allem Ermessen
noch umsoweniger dazu verstehen, als ein eigentliches
politisches Interesse, welches dies Vorgehen rechtfertigen
tonnte, nicht nachgewiesen ist und weil daher offenbar
alle formelle Eonectheit auf Seite Rußlands lüge.

I n jedem Sinne wäre es also wünschenswerth,
wenn die Türkei ihre Ergänzungen der Proposition
fallen ließe und sich einfach dm Wünschen der Mächte
anbequemte. Sie entzöge sich dadurch d:n Gefahren der
Isolierung, in die sie sich neuerdings begeben hat, ohne
in der Sache selbst allzu große Zugeständnisse zu machen
oder allzu große sachliche Nachtheile zu riskieren. Wenig«
slens die Vorfrage des Waffenstillstandes sollte endlich inS
Reine gebracht werden, denn ein Anfang muß doch endlich
gemacht werden, soll Europa einer Beunruhigung entzogen
werden, die immer drückender auf allen Verhältnissen
zu lasten beginnt. Das liegt in diesem Augenblicke in
der Hand der Pforte. I n der speciellen Frage der
Waffenstillstandsdauer ist Europa berechtigt, von ihr
Nachgiebigkeit zu fordern. Sie wird dadurch den Mäch-
ten die Möglichkeit gewähren, in anderen Fragen die
Türlei gegen Zumuthungen sicherzustellen, in welchen der
Einspruch zulässiger und gerechtfertigter erscheint, als
gegen das heutige Drängen des St . Petersburger Cabinet^.

Ocsterreichijcher Reichsrath.
199. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 27. Oktober,
Bei Beginn der Sitzung kommt eine an das Prä-

sidium des Hauses gerichtete Eingabe der czechischen Ab-
geordneten aus Böhmen zur Verlesung, welche als Ant«
wort auf die an sie gerichtete Aufforderung des Präsi-
denten, ihre Sitze im Hause einzunehmen, dies mit Hin«
weis auf ihr Staatsrecht ablehnen.

Präsident Dr . Rech bau er erklärt, daß, den bis«
hcrigen Gepflogenheiten des Hauses zufolge, die czechi-
schen Abgeordneten aus Böhmen hiemit als ausgetreten
zu betrachten seien. Ein entgegengesetzter Antrag des
Dr. Prazak, die Zuschrift der czechischen Abgeordneten
einem neungliedrigen Ausschusse zur Berichterstattung
zuzuweisen, bleibt in der Minorität.

Nach Vornahme mehrerer Ersatzwahlen in die
Ausschüsse gelangt der Antrag des Abg. Dr . Dürrn»
berger, betreffend eine von der bestehenden Geschäfts-
ordnung abweichende Behandlung des Entwurfes einer
Civilprozchorduung, zur Berathung. Nach längerer De-
batte, an welcher sich der Antragsteller, Dr. Herbst und
Dr. Josef Kopp betheiligen, wird der Antrag abgelehnt.

Sodann verlangt Ministerpräsident Fürst A u e r s -
verg das Wort.

„ I n der Sitzung des hohen Abgeordnetenhauses
vom 11. l. M " , sagt Redner, „haben die Herren Ab-
geordneten Freiherr v. Eichhoff, Dr. Herbst, Dr. Hoffer
und Genossen eine Interpellation mit folgenden Fragt'
punkten an die k. t. Regierung gerichtet:

„ I . Hat die kaiserliche Regierung pflichtgemäßen
Einfluß auf die Führung der auswärtigen Angelegen-
heiten in der Orieutfrage genommen; in welcher Rich-
tung ist dies geschehen, und ist die Regierung bereit, die
Verantwortung für die Politik zu übernehmen, welche
seitens dcr österreichisch-ungarischen Monarchic in dieser
Frage befolgt wird?

„2. Hat die kaiserliche Regierung diesen Einfluß
dahin ausgeübt, daß auch bei einem anläßlich der orien-
talischen Wirren etwa ausbrechmoen Kriege der Friede
für Oesterreich-Ungarn gewahrt und insbesondere jedes
Streben nach Erwerbung fremder Gebiete hintangehaltcn
werde?

„3. Gedenkt die kaiserliche Regierung fernerhin in
diesem Siune ihren Einfluß geltend zu machen?

„Hierauf habe ich die Ehre, und zwar zunächst in
Ansehung des ersten FragepunltcS zu erwidern:

„Obwol unsere Verfassungsgesehe leine formelle
Bestimmung über die Einflußnahme der t. k. Regierung
auf die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten ent»
halten, so ist doch eine solche Einflußnahme in der Natur
der Sache gelegen und durch die Rückwirkung der aus-
wärtigen Politik auf die inneren Zustände begründet.

„Die k. t. Regierung ist denn auch ihrer Verpflich-
tung in dieser Beziehung stets nachgekommen und hat
von dem Herrn Minister des Aeußern in jeder Phase
der politischeu Action die bereitwilligst gegebenen Auf-
schlüsse erhalten. Zu einer positiveren Beeinflussung hat
die l. l. Regierung leinen Anlaß gefunden, weil das
Programm des Ministers des Acußern, welches von
Beginn au ihre Zustimmung besaß und von den Dele-
gationen wiederholt gutgeheißen worden war, consequent
eingehalten wurde. Die Regierung für die im Neichs-
rathe vertretenen Königreiche und Länder kann denn auch
im gegenwärtigen Stadium der Orientfragc constatiercu,
daß die Leitung unserer auswärtigen Angelegenheiten
durch ihre beharrlich friedliche Richtung sich um den
Frieden der Monarchie sowie um den europäischen Frie-
den überhaupt wesentliche Verdienste erworben hat.

„Dic Verantwortung für die Leitung der auswär-
tigen Angelegenheiten kommt dem Gesetze und der Natur
der Sache naH in erster Linie dem Minister des Aeußern
zu. Derselbe erkennt es nicht nur für seine Pflicht, son.
dern erhebt auch den Anspruch darauf, die Verantwor«
lung für die auswärtige Politik sowol S r . Majestät
als den gesetzlich hiezu berufenen Factoren gegenüber in
vollem Umfange zu tragen. Nicht minder ist die l. t.
Regierung bereit, nach jeder Richtung hin das ihr durch
ihre gesetzliche Stellung zufallende Ausmaß der Verant«
wortuna zu tragen.

„Was den zweiten und dritten Fragepunkt anbe-
langt, bin ich in der Lage folgende Antwort zu geben:

„Die Politik der Monarchie ist vor allem auf Er-
Haltung dts Friedens gerichtet, wodurch ein Streben nach
Erwerbung fremden OlbicteS von selbst ausgeschlossen
ist. Niemand kann die Segnungen des Friedens mehr
zu würdigen wissen, als die Regierung Sr . Majestät
dcs Kaisers und Königs. Die ganze Richtung unserer
auswärtigen Politik ist ein Beweis für die Aufrichtig-
keit und Consequenz dieses Strebens. Wir sind daher
in der Lage zu erklären, daß der Minister des Aeußern
im Einverständnisse mit der l . l. Regierung auch den
in der Interpellation berührten Eventualitäten gegen»
über in erster Linie nach Erhallung des Friedens trach.
ten, und wie bis jetzt, auch fernerhin alle Mittel auf"
bieten wird, um denselben der Monarchie zu erhalten.
Ebensowenig aber darf einem Zweifel darüber Raum
gestattet werden, daß diese Bestrebungen ihre naturgemäße
Begrenzung in der Pflicht finden, die Sicherheit und die
Interessen der Monarchie unter allen Umständen und in
jeder Richtung energisch zu wahren.

„Ein Programm, welches den Frieden ohne diese
Begrenzung als unbedingtes Ziel hinstellte, würde die

Interessen der Monarchie im voraus preisgeben, prai'
tisch aber am allerwenigsten geeignet sein, den Frieden
zu sichern.

„Ich habe die Auffassung bezeichnet, welche in der
Leitung unserer auswärtigen Angelegenheiten maßgebend
war und ist und welcher die l. l. Negierung ihrerseits
zustimmt. Ich habe nur noch hinzuzufügen, daß dcr Herr
Minister des Acußern entschlossen ist, sich weder durch
Manifestationen kriegerischer Natur noch durch Kund-
gebungen, welche die Kraft und das Ansehen der
Monarchie möglicherweise schädigen könnten, von der bis
jetzt festgehaltenen Richtung abdrängen zu lassen.

„ I n gleicher Angelegenheit", führt der Minister-
präsident fort, „haben in der Sitzung vom 19. l. M-
die Herreu Abgeordneten Dr . Fauocrlil und Genossen
eine Interpellation an die t. l . Negierung gerichtet, in
welcher die Anfrage gestellt wird:

„ Is t die hohe Regierung geneigt von dem l. und
l. Ministerium des Aeußern die nöthigen Aufklärungen
einzuholen und sodann dcm Avgeordnetenhause mitzuthei-
len, welche Vorkehrungen getroffen wurden und getroffen
werben, um auf der Balkan-Halbinsel für die Zukunft
einen den Interessen des Reiches und den lebhafte"
Wünschen seiner slavischen Bevölkerung entsprechenden,
die christliche Bevölkerung der Ballan.Halbinsel selbst
befriedigenden politischen Zustand zu schaffen?

„Auf diesen Fragepunlt habe ich die Ehre nach'
stehende« zu erwidern:

„Die Aufgabe des gemeinsamen Ministeriums des
Aeußern ist nicht, Politik nach Vollsstämmen zu mache",
sondern ausschließlich die Interessen dcr GesammtmoN'
archie im Auge zu behalten; und dies mnsomehr, "ls
die wohlverstandenen Interessen der Gesammtheit z"'
gleich die berechtigten Interessen allcr Einzelne!, sind,

„Vom Beginne der Verwicklungen im Orient a"
hat die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten im ool'
len Emo:rständnisse mit der l. l. Regierung zwei Z l ^
vor Augen gehabt:

„Die Wahrung des europäischen Friedens und dtt
Verbesserung des Loses der christlichen Bevölkerung alls
der Ballan.Halbinsel.

„Diese Politik, welche dahin trachtet, daß die Hrist'
liche Bevölkerung des Orients dcr Segnungen derR"^
und der Kultur lheilhaft werde, liegt im Interesse der
Gesammtmonarchic und bedarf daher keiner Motivierung
durch besondere Stammesgenossenschaft. ,,

„Die Regierung Sr. Majestät hat diese Pol'tll
bisher befolgt und wird auch fernerhin an derselbe»
mit Entschiedenheit und Cunsequenz festhalten."

Der Präsident erklärt, mit Berücksichtigung auf t»>̂
crregie Stimmung des Hauses, die Sitzung hirmit z"
schließen.

Nächste Sitzung Montag den 30. Oktober.

Die Studentendemonstrationen in M .
Die Bewegung, welche i „ den jiw.isten Tagen unler

der studierenden Jugend in Pest begonnen, »immt «mule
neue und sonderbarere Gcslallung an. V»» Ocgim' n"
sie die Sache eines kleinen Comics, als dessen Haupl'
aufgäbe das Sammeln milder Gaben für t'ic tiU'lW'
Verwundelen bezeichnet wurde. Da wurde die Fackcl̂ M
frage in den Vordergrund geschoben, in AuSschnM",
gen und Generalversammlungen fast ausschließlichst'
tiliert und dafür Begeisterung erzeugt; die milde» Spe>̂
den wurden fortan als Spenden — für den FackelM

der König residierte, nnd hinter derselben gingen mit
langsamen Schritten Zilla, Castillan und Marotte und
ein ernst aussehender hochgewachsener Mann im Priester-
lleide, der dem Grafen unbekannt war. Dieser Mann
war Bernhard Thomas, der Pfarrer aus Saint Sernin.

Nachdem Bertrand diesen Zug eine lurze Weile an-
gestarrt, beruhigte er sich wieder.

„Thor, was erschrickst du?" murmelte er vor sich
hin. „Die Todten stehen nicht wieder auf, und die Le«
benden vermögen nicht gegen dich zu zeugen." Und mit
dem schen Wilw,, sich durch das, was er gesehen, in
semem Triumphe nicht stören zu lassen, betrat er das
V° / " . wo er seine schöne Graut schon in vollem Hoch«
zettsschmuck zu finden gewiß war.
^.,.« ^ " W Salon war reich mit ganz neuen Ta
^ V ü « «lumen geschmückt. Der Graf von Faventi-
^ V « V . ' " "ge.ier Person die Gäste, die so zahlreich
? ? n ' ^ ^ " d " " großen Raume laum Platz zu
^ n ""sen befand sich auch Herr
hergeM war.'" °°" ^ " ^ Un«°hlseln ?öllig wTder

I , i einem kurzen Zwiegespräch mit dem Herrn
des Hauses brachte der Präfect die Rebe auf Herrn
von Malton. „ , ĉ . .

„Sein plötzliches Verschwinden aus Pari« ist mir
unbegreiflich," sagte er. „Man hat mir von einer
Seite, der ich aber lemen Glauben schenke, versichert,

^ ' V r m 7 / E ! i e n m " seufzte der Greis, sichtlich bewegt
^Ich aub ° 'keinen Mord," versetzte G r a f B e .

tr°nd," der neben den beiden alten Herren stand. „Wenn
mein Freund Malton nicht hier und todt lst, jo tst r
in »rgend «wem Duell fern von ParlS gefallen Wir
wissen ja. wie leicht er in Händel gerlilh. Früh« oder

später wird sich das aufklären. UebrigenS würde mir
sein Tod aufrichtig leid thun."

„Lassen wir diesen traurigen Gegenstand, lieber
Graf," sagte Herr von Lamothe, „und denken wir nur
an I h r Glück. Wann findet die Trauung statt?"

„Um die Mittagsstunde."
„So werden wir bald das Vergnügen haben, Fräu-

lein von FaventineS zu begrüßen."
„Die Mutler ist bei ihr," versetzte der Greis.

„Meine Tochter wird in wenigen Miunten erscheinen."
Es währte nicht lange, so ertönten in der Ferne

die Glocken der Nolre-Dame, die zur Messe riefen. Auf
dieses Zeichen näherten sich die zu dem Feste Eingelade-
neu dem Grafen, und gleich darauf durchlief das Mur-
meln eines freudigen Erstaunens den weiten Salon,
denn Anna von Faventines erschien in der Thür des<
selben, bräutlich geschmückt, ein bleiches, aber wunderbar
schönes Marmorbild. Ihre Mutter und ihre Kammer-
frau folgten ihr.

Den Tod im Herzen tragend, versuchte das arme
Opfer der Convenienz die sie begrüßenden Gäste anzu-
lächeln, welches ihr jedoch nur schwach gelang.

Ihre Schönheit wie ihre Brauttoilette wurden von
allen bewundert, aber seltsamerweise achtete niemand auf
das Collier von Ambraperlcn, welche« sie von Zilla er,
halten halte und das fie von Zeit zu Zeit mit den Fin«
»ern berührte, als wolle sie sich daran erinnern, daß es
dienen sollte, sie von dem ihr bestimmten traurigen
Schicksal zu erretten. Sie halte bis zum letzten Augen,
ouae mit ihrem Vorsatze zügern wollen, der Stimme
' 7 " Gewissen« folgend, die ihr befahl, nicht eher zu
dem letzten Mittel zu greifen, blS der entscheidende Mo«
ment gekommen sel. Konnte doch noch der Zufall oder

vielmehr die Vorsehung in ihr Schicksal eingreifen """
das Schrecklichste verhindern. <̂

I h r greiser Bater trat auf sie zu und schloß ^
bewegt an sein Herz. Obwol cr sie gewissermaße" ^
dieser Heirat gezwungen, so traten ihm doch jetzt, da !
von ihm scheiden sollte, schmerzliche Thränen i"
Augen. Er ahnte nicht, daß Anna diese Trennuxg "
einer ewigen machen wollte.

Anna sah ihn lange und traurig an. . ^
Armer Vater, dachte sie, er weiß nicht, " "

thut. Möge Gott ihm verzeihen. .„stl
Sich langsam der Umarmung entziehend, be!1" -^

ihr Blick d?m ihr verhaßten Bräutigam, dcr !'«
genähert hatte. .^w

„Theure Anna," versetzte er mit leidenschaf^"
Tone, „ich vermag meine Freude, mein Glück "'«»
nügeno zu schildern." „ ^ ,

„Ich erlasse Ihnen gern diese Schilder«"«;,
widerte Anna kalt. ^ .

Der Graf verbeugte sich schweigend und <ral z ^ „
I n diesem Augenblick schwiegen die Glocke" .

Notre-Dame. Ein Diener erschien im Salon uno
dele, daß die HochzcitSwagen bereit ständen. .„.

„Armes Fräulein," flüsterte Therese Ann«
.Haben Sie gehört?" «„< « <s.., Gnde-"

„Ja, " erwiderte Anna zitternd. M e S «st 5" " ^
„So kommen Sie, meine Herren," 1.^« r,

Vater zu den Gästen und ergriff die Hand ! " " " ^ ^ n
um sie fortzuführen. Aber auf einmal fuhr " " , « , .„
zurück, denn er sah sein geliebte«. Kind wanken u"
einen Fauleull sinken, er tMe sie murmeln:

„ O mein Gott, ich kann nicht mehr.
(Schluß folg«)
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Maln? « I be " Fackelzuge wurde die Jugend abge.
maynt, allein weder die Abmahnung des Ministerpräsi.
t u ^ i o ^ " ^ " " ^ ^ ^bo t des akademischen Senats
«7 " '"' lande, die jugendliche» Hihlöpfe von ihrem
Uck l , , " "^zubringen. Allerdings wurdc. wie nachtrug.
m?>... ? , " ' " ' der jugendliche Unverstand durch Ele.

' " « lMoit lcrt , bei welchen auch da« reifere Aller nicht
Mtrennllch von der Mäßignna in politischen Fragen

". ^rst als das türlischc Consulat den Wortführern
der K ^ " ^ begreiflich machte, daß eine geacn den Willen
^ ^laatsbehürdc gleichsam zum Trotze arrangierte De.

°"!lratlon für die Türlei eher una.'genehme als be«
H a n " ' ^ ^ ^ " " ^ s ^ z^hen müßte, erst dann ent.

Ua tt ^ ' ^ ftrojcclierte Demonstration vollstän-
Mh, " iu lassen. Die Bewegung, welche bisher regel-
^ "" t l . in der Form ruhlg zu verlaufen schien, hatte,

y yctz:rische, im Caf6 Szabady und Hlatly von den
ytt" "endeputationcn gefallenen Reden, in weitere Kreise
z°n?" ' ^ ^ ° " des Volles bemächtigt. Am 27. d.
S,., 7 "ach Tausenden zahlende Menge vor das Caf6
Stub, ' "' ^sse" Nebenlotale der Wer-Ausschuß der
e itfer ', ' ""^ Sitzung hielt. Die Ausschußmitglieder
tionär f> ^ ^ " ^ ^" Hinlcrlhür, während die Func-
g«btn ö"ni Gassenausgangc des Kaffeehauses dê

Nllss. ^ ° ^ bot sich ein sonderbarer Anblick: die Zucker-
slrak ""d der vor dem Caf6 gelegene Theil dcr ^and.
stand ."'.""lte von Menschen. Mann an Mann gedrängt
Pers^ dreitausend den untern Ständen ungehörige
r u f ? " ' i ' " Chorus fortwährend , M ! I > K ! U k l l > k ! "
dieW' ^ . ^ a t dcr Techniker So6s vor und hielt an
sick k ^ " '^ Ansprache, in welcher cr dieselbe beschwor,
zern> " " c r l c i Anlaß zur Ansammlung vorliege, zn
tlwi '"'' ^ ^ diese Worte nichts fruchteten, richtete cr
sich ' ^nml igcn Appell an dic Univcrsitätshörcr, die
Inter tt"^ " ' ^ ^ der Menge befinden möchten, im
Juli, a n ̂  ^ ^ " dcr Hochschule sich zu entfernen. Auch
Leute k . ^ sp^ch ' " diesem Sinne; er suchte die
slrati ^ ^" besänftigen, daß cr erklärte, die Demon-
hoben" ^ ""^ ° ^ aufgeschoben, aber nicht als aufge-
Nepnd^" ^trachten. Allein alles war tauben Ohren
da h g ^ ' die Menge stand unbeweglich und hie und
die a... ^ » Worte, wie: „ W i r sind keine Studenten,
"ünle P. ""s gar nichts an ! " u. s. w. Da plötzlich
N i ^ , ^schlag, und was wcdcr Vernunftgründe noch
lvcich ,̂ ^rnwchlcn, das besorgten berittene Polizisten,

"le Menge kreuz und quer in allen Gassen zersprengten.
î s ,^elchwol warcn damit die lumultuarischen Scenen

'"chl / ^ ^ ^ Versuche, solche herbeizuführen, noch lange
^nfs 3 ^ ^ ^ Studierenden entfernten sich aus dem
^NS ^ ^ " ^ 1 . die Vollamenge jedoch occupierte, allcr<
Z,^ . ' " arößere Oruppc» zerstreut, die benachvarlcli
Alnb '' ^)ber'Slad»ha>'p!ma>m Thniß traf seine weiteren
lii,^ ^ " » tr ließ zuüäi.sl das Caf6 Szabady schließen
<K, ,^lsel,bclc starke Pall.»Mel< durch die umliegeoden
>> " °M i l f . Eine starke Partie der Vollömeüge zog nach
l l k l ' v ^ ^ s s e , ,vo sich lnta'mllich die Wohnung des
t»ie , , , « ' ^°"<uls befindet. Herr v. Thaiß merkte jedoch
ln di! <^« ^"d'e eine Abtheilung berittener Panl'urtn
" a u H ? ' " ' b die Hausthore sperren, und bald war
Kit P o l l l e i ^ " t r leer und ruhig. Noch unternahmen
b°tt war a ^ " e einen Ausflug nach der Radialstraße,
änderten ° ^ " ' ^ l l wie gewöhnlich. Bi« ßtgen 10 Uhr
straß, . . . . . ' '^ Neugierige auf der Keiepeserstraße. ^and<
«uch ü n ! ""vanergaffe, zerstreuten sich aber allmälig
^ - - ^ ^ H ^ d e n l e n wurden verhaftet. ^ ^

Vom Äricnsjchauplatzc.
^ ? ' ^ " c h r i c h t e n aus dem Moravathalc haben alle
>setzt V^. ? ^ ^" ' " " zu gerechtfertigte Besorgnisse
Vck'? m d. standen dlc Dinge auf dcr stärksten
^ ' " ! i 3 " ^s l t ion , der Linic Djunis.Dcl igrad. noch
'̂scha e<?' r ^lchernlljess erkannte, daß Abdul Kerim

^eset». ^ ' dic Forcierung dcr Straße nach Kruöcvac
^blrs/, « ° ^ ^ "nd eilte mit bedeutenden Kräften dem!
21. H " vorvatovit zuhilfc. Abdul Kerim warf am
"«ch « ° " " eben aus Nisch cingrlroffcnc 22 Bataillone
^cht er, "°durch die Türken eine bedeutende Ucbcr-
^hr m.^ ' . ' ^ " ' " "d dcr schlicßlichc Erfolg ihnen nicht
Echickla, ^ ' ben ^ " " l e . Am 23. d. H i . war schon das
^i'lniä s Schlüssels der ganzen Position, deS Ortes
ä""»c»l' , i 6 " ""k entschieden. Tschcrnajeff machte noch
vunll ,,, "^. ^zweifelte Anstrengung, dcn wichtigen
Üi^tigt s " ^ ? ' «lleln ohne Erfolg. Hafiz Pascha bc-
^ckzuae ^ desselben. Damit war daö Signal zum

selbe d ! / « ! ^ ^ " ^ ' " " gegeben, wollte man nicht
^ Tke i , ^ ^ der Aufrollung und Sprengung in
l l"bt nack ! ^ " ' ' ^ " die 13 Schanzen, welche dic
3^ sichern?l,^" t " " einem Angriff vom Süden
> e n . s. ' ^ " n . bereits am 21. d. in tüllischen Händen
" e r i m , ' / N der Weg nach Kruäevac offen. Abdul
f i n g e n ""weder nach Westen oder nach Nordostcn
s,?^ ^raa„< » ° ^ auch in beiden Richtungen gleich.
°> t". und m . " ' " ° die Arsenale des Landes sich be-
s,i ben. w e ^ U"d sind den Türken so gut wie preis.
U l , V""ee ° M e " " l c h nicht gelingen folltc. rasch

gieren. ^ ^upri ja, beziehungsweise Kragujevac

^ " d k " ^ ^ ^sul tate sechstägigcr, mörderischer
« . ' "> ' . DevÄ, Tausenden von Serben das Leben

^ sich t " " " e ist absolut lein Porwurf zu machm;
^ "pser; einzelne Valaillonc gingen mit sol.

chcr Todesverachtung ins Feuer, daß sie aufgerieben
wurden. Die Artillerie that wie immer ihre Schuldig,
lcit. Allein hier half alles nichts; die Uebcrmacht ent«
schied allein.

Politische Uebersicht.
Laibllch, 28. Oktober.

Wir veröffentlichen an anderer Stelle dieser Num.^
mer unseres Blattes die Rebe vollinhaltlich, welche Se. l
Excellenz der Ministerpräsident Fürst A u e r s p e r g in
der gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses als Ant-
wort auf die Orient-Interpellation gehalten. Der Ton
der Antwort ist kräftig und muß deshalb innerhalb wie
außerhalb deS Reiches den besten Eindruck machen. Die
Ellenntnis der Pflicht wie oer unveräußerlichen Interessen,
das Bewußtsein des Rechte« wie der Kraft zur Wah-
rung desselben, bilden den Tenor der Rede. Unbegreiflich
ist uns die Aufregung, welche sich am Schlüsse der
Interpellation des Hauses bemächtigte, so daß der Prä.
stdent die Sitzung schlichen mußte. Die Schlußsähe der
ministeriellen Erklärung, daß der Minister des Aeußern:
„sich weder durch Manifestationen kriegerischer Natur,
noch durch Kundgebungen, welche die Kraft und das An.
sehen der Monarchie möglicherweise schädigen könnten,
von dcr bis jetzt festgehaltenen Richtung werde abdrängen
lassen," wurden offenbar fälschlich so gedeutet, als ob da<
mit beabsichtigt wordr^i wäre, einen Ausfall auf die
Interpellanten zu machen und die Interpellation selbst,
sowie die Tendenz, in welcher dieselbe gestellt wurde, zu
tadeln, während sich dieselbe doch offenbar nur auf Vor«
lommmssc in den Kreisen der Bevölkerung beider Reichs-
Hälften, wclcbc zu bekannt sind, als daß sie besonder«
hätten erwähnt werden müssen, bezogen.

Die czechischen A b g e o r d n e t e n aus B ö h ,
men haltn ihren Nichtnntritt in de,i Reichsralh aber-
mals mit einem langathmigen Schriftstücke motiviert,
welches in der gestrigen Sitzung des Abgeordnelenhauses
zur Verlesung gelangte. I i , diesem Schreiben sind die
sattsam bclalmleii Anschauungen der Declaranten über
das czcchischc Staalsrecht wieder enthalten, und wird
gleichzeitig die Rechtmüßigleil der Verfassung negiert.
Unterschrieben sind alle Declarantci, aus Böhmen,
Dr . Sladtowsly ausgenommen. Dieselben wl'.rdei, auf
Grund der Geschäftsordnung ihrer Mandate verlustig
erklärt. Ei l , Antrag des Abgeordneten Prazal, die cze»
chische Eingabe an einen Ausschuß zur Berichterstattung
zu leiten, blieb in der entschiedenen Minori tät.
! I n B e r l i n hat seit längerer Zeit zum ersten
male wieder eiu CabinetSconseil unter dem Borsitz des
Kaisers stattgefunden. Die Nähe dcr Reichstaassession
machte es filr die preußische Regierung nothwendig, über
bcstimmlc Fraaen schlüssig zu werden. Unle? diesen
dürfte die dcr Beibehaltung der Eiseozölle ziemlich obenan
stehen. An maßgebendster Stelle scheint sich die Ucber-
zeukmig befestigt zu habln, daß nicht um cineS bloßen
Princips willen «roße I"dustliezweige unfercs Vater,
lances, und damit Millionen von Arbeitern, arg ae»
schädigt werden dürfen; auch Fürst Bismarck und mit
ihm die große Mehrheit der preußischen Minister hul-
digt dieser Ansicht,

Aus P e t e r s b u r g erhält die ..Polit. Corr." ein
Schreiben'" vom 23. o. M . , welches außerordentlich
wichtige Mitthcilungen macht. Bor allem widerlegt das-
selbe die von mchrcrcn Blättern gebrachte Nachricht, daß
General Ignalirff dcr Träger eines russischen Ultimatums
sci. Das russische Cabinet baute, so mrldel die Corre^
spondcnz, durch Nolificicrung dcr Forderung eines vier.
bis sechswöchcntlichcn Waffenstillstandes und durch das
Begehren dcr Regelung dcr Autouomiefragc der Pforte
eine Brücke, über welche sic sich aus ocm durch zahlreiche
Winlclzilgc selbst gcschasfcmn Dilemma zurückziehen könne.
Die russische Regierung wolle den Frieden, und seien die
von ihr angeordneten Rüstungen der Armce nicht nur
als Demonstrationen nach außen, sondern auch als solche
nach i n n e n aufzufassen, sie M n das russische Bo l l ,
welches gegenwärtig nur ^ cmen Wunsch kennt das
^os der Christen auf dcr Balkan-Halbinsel gebessert zu
schcn beruhigen. Dic Corresponded schließt aus dem
Umstände, daß dir zündcndc Rcdc dcs moskauer Stadt-
verordneten Samarin in Rrgicrungskrnsm mcht den ge-
wünschten Eindrnck gemacht habe. daß ferner dic Bcr.
brciluug dcr Rcd,-, wclchc bekanntlich zur energischen
Action Rußlands auffordert, verboten und die Absrw
dung dcr durch dic Rcdc provocierten Aorcssc au den
Kaiscr. wie es n u r E i n g c w c l h t c u b e k a n n t
w u r d e , verzögert, wrnn nicht ganz aufgehallen wurdc,
auch die ganz cnt fch ieocue F r i e d e n s l i e b e dcs
r u f s i f c h e u K a i s e r « , dcr selbst d ie ttiebe se i .
n c s V o l l e s nahezu zum O p f e r b r i n g t , n u r
d e s w e g e n a u f r e c h t e r h a l t e n w i r d , u m se iner
U e b e r z e u g u n g t r e u zu b l e i b e n .

HagesneMkeiten.
- ( A l l l r h v c h s t c S P t l ' d t l , . ) Hr. Majcsläl der

K a i s e r haben, wic daS ungarische Amtsblatt mcldet, sllr die
ilmtlt «llssillltung der rvmisch'lalholischen Kirche in Modern
50N fl., M e Majestät dit « ° ' l e r i n sur denselben Zweck
!00 fl. und die glcichl Summe zum Vaut der röuusch-lalhol!:
lchen Kirche b,r zur soiolsarer Oenmnbe gehvlenhen Filisle «tr.
zsebelslllva zu spenden geruht.

> — <Ein K i n d dnrH ein Schwein g e t l d t e t ) Del
Vergarbeitlr WiUa in Deutschleuten ging, während sein Weib
auf dem Felde beschäftigt war, zu seinem Nachbar, Nach kurzer
grit machte dieser Witta auf dessen Schwein aufmerksam, das
soeben aus dem Hause tam und am Maule und Kopse mit Vlut
befleckt war. Witta eilte ins Zimmer, und ein fürchterlicher Nn<
blick bietet sich seinen Augen dar. Sein einjähriges Kind, da« er
schlafend in der Wiege zurückließ, lag, aus vielen Wunden blutend,
auf dem Boden. Die Hände, die Nrme und das Vesicht waren
zerfleischt. Das Schwein hat nach dem Vrode, welches das schla»
fende Kind in der au« der Wiege heraushängenden Hand hielt,
geschnappt und hat das Kind auf den Fußboden heruntergezogen
und verstümmelt. Das unglückliche Kind gab am kommenden Tage
den Veist auf.

— (F ranzös ische V t a » t « s i » a n z e n . j Da» «Hour»
niil Ofsicicl" velüffcntlicht den umllichen Au«w,i« de« srtiHg»
nisscs oer oirecten und indireclen Steuern Frankreich« u>ähr«nb
dcr ersten neun Monate des Jahres 1876. Die oireclen Steuern
ergaben in diesem Zeiträume 514.490,400 Franc«, da« ist
48.395,200 Franc« mehr, al« für dlesln Zeittlmm pillliwiniert
roaien. Da« Erträgnis ocr dreiperzcntigen Steuer »nf d«<^
Linlommen von dem beweglichen Vermögen, welche« sur d»<
ganzc Jahr auf 35.174.000 Franc« veranschlagt ifi, belies fich
für die ersten neun Monate aus 26.960,00(1 Franc«. Dir iubileclen
Steuern liesertrn ein Gesammt.Ettrüani« von 1.501.428,l»00Flc«.;
sie übersteigen damit die Voranschläge um die beträchtliche Summe,
vom 107.379,000 und da« Erträgnis der entsprechenden Periode
ocS Vorjahr« um 20.168,000 Francs. Insbesondere ergaben l »
Ungleich mit den Voranschlägtn ein Plus: Enregiftirment um
14.084,000. die Einfuhrzölle um 39.784,000. die Steuer auf
Getränke um 31.272,000. die Papiersteuer um 2.113,000, Tabal
um 20.310,000, Briesporto um 1.374,000, Eisenbahnlrachlm um
3.038,000 Francs. Dagegen sind hinter den Pcrnnschlägen zurück,
geblieben: ZillldlMzchen nm 2.087,000, Stempel um 2.064,000,
Olearil, und Nerze«! »m 1.717.000, Salz um 4.305,000. seift
um 090.000, Efsig um 386,000 und verschiedene Zoll.Vrträgnifse
um 1.458,000 Franc«.

foka les .
Aus dem Eanitätsberichte des laibacher Stadt-

phyftlates
f ü r den M o n a t S e p t e m b e r 1876 .

(Schluß)
IV. Aus dem C i v i l s p i t a l e ging für den Monat

September d. I . folgender Gericht e in:
Vom Monate August d. I . verblieben in Behand-

lung 330 Kranke,
im Monate September d. I . zuge«

wachsen 1W «
S u m m e " ^ 2 9 ^ r a n l e .

A b f a l l : Entlassen wurden 180 Kranke,
gestorben sind . 2b „

Summe des AbfalleS . . . . 211 .
Verblieben mit Ende September d. I .

in Behandlung 318 Kraule.
(5s starben demnach vom Gesammtkranlenstande

4-7 "/„ und 1 1 - 9 ^ vom Abfalle.
Bon diesen im Monate September d. I . im Civi l -

spilale Verstorbenen waren tt Kaibacher, d. i. solche,
welche von dcr Stadt aus lranl in das Spi ta l lamen,
und 19 Nichllaibacher, d. i. solche, welche am Kanbe
erkrankten und vom kande krank in das Spi ta l lamen.

Der K r a n l h e i t s - C h a r a l t e r im Cioilspilale
während des Monates September d. I . war folgender:

a) M e d i z i n i f c h e A b t h e i l u n g : Katarrhe und
Entzündungen der Nespirationsorgane waren die oon>
herrschendsten Erkrankungen. Außerdem lamen einige Fälle
von Typhus zur Behandlung, wovon ein Fall nnch
vielwöchcntlicher Vehandllmgsdauer tüdtlich verlief.

d) C h i r u r g i s c h e A b t h e i l u n g : Falle von
Wundrothlauf kamen in diesem Monate fast gar nicht
zur Beobachtung, ebenso selten war Wenddiphtheritis,
so daß der Heiltrieb im ganzen ein sehr günstiger war.
Zur Aufnahme gelangten am häufigsten Verletzungen
(Fracluren und Stichwunden), wenig bösartige Neu-
bildungen.

o) S y p h i l i t i s c h e A b t h e i l u n g : Hur Auf.
nähme gelangten Ini t ial formeu, sowie auch, vorzugsweise
bei Männern. Individuen mit Symptomen vorgeschrit-
tener Syphi l is (wkculn u>pui!lt. »«l-pißmuno. Haut-
geschwürc ic.). bei weiblichen Individuen Fluor und Ule-
rinaltatarrhc. Der Heiltrieb der Geschwüre und Wunden
wäre im Vergleich zum Vormonate ein günstigerer zu nennen.

c!) A b t h e i l u n g f ü r H a u t l r a n l e : Zur Auf-
nähme gelangten Erysipele. chronische Fußgeschwüre und
Eczcmc acuter und chronischer Form, außerdem eine
Psoriasis über den ganzen Körper ausgebreitet. Die
Heilungsdauer war bei den acnlen Formen eine ver-
hältnismäßig kurze. Der Heiltrieb sonst ein ßllnftiaer.

s) I r r e n a b t h e i l u n g : Aufgenommen wurden
10 Geisteskranke, darunter 4 acute Fülle und 0 A " ,
diven. Entlassen wurden: geheilt 4, «̂ bessert ^ I « " " ,

V. Aus dem e. e. O a r n . s o n s s p t a l t M «
für den Monal S e p t e m b e r o. I . folgender Ve-
richt ein:
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M i t Ende August d. I . sind verblieben 99 Kranke,
seither sind zugewachsen . . . . . 122 „

Gumme . . 221 Kranke.
A b g a n g : Genesen . . . . 141 Kranke,

erholungsbedürftig. 7 „
mit bleibenden De-

fecten. . . . 7 „
in andere Hellan-

stalten gegeben . 1 „
gestorben . . . 2 „

Eumme des Abganges . . . . 158 „

Verblieben somit Ende September d. I . 63 Kranke.
Vorherrschende Kranlheitsformen waren Katarrhe

der Athmungs« und Verdauungsorgane.
Der Tod war bedingt je einmal durch Typhus und

Krebs in den Unterleibsorganen.

— ( S p e n d e ber K a i s e r l n . ) Ihre Majestät unsere
allergnädigfte Kaiserin hat dem allgemeinen lrainischen Militär
Veteranenoerein al« Fahnenmutter ein prachtvolles Fahnenband,
in den bairischen Landesfarben — weißblau — gespendet. Das»
selbe trägt auf dem weißen, reich in Gold gestickten Bande den
NllerhVchften Namenszug: „Elisabeth, Amalia, Eugenia", am
Rande in Hochfticlerei unter einer Krone das österreichische und
bainsche Wappen. D»S blaue Band trägt die Widmung: „D:m
allgemeinen llainischen Militär.Veteranenvercin in Laibach", am
Nande das österreichische Reichswappen und da« Landeswappen
von Krain. Die ReverSseiten des Bande« sind reich mit Blumen
in Told gestickt und tragen die Inschrift: „18. August 1876."
Da« Band, ein Kunststück der Hochstickerei, ist in der Kanzlei des
Vereines. Theatergasse (weißen Wolf) neu Nr. 4 , alt Nr. 45,
tliglich von 10 Uhr bis halb 1 Uhr, bis inklusive 2. November
für jedermann zur Ansicht ausgestellt.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Se. kaiserliche Hoheit der
durchlauchtigste Herr Erzherzog K a r l Ludwig ist mit dem
gestrigen Eilpostzuge hier durch nach Pola gereift.

— ( T o d fal l .) Nm 26. o. M . starb in Wien Dr. Mathias
D o l l e n z , Mitglied des t. l. Reichsgerichtes. Der verstorbene,
«in geborener Krainer, zählte zu den angesehensten und gesuchte»
ften Ndvocaten Wiens.

— ( D i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g der p h i l h a r «
m« nischen G e s e l l s c h a f t , ) welche gestern stattfand, war
außerordentlich zahlreich besucht und lieferte den besten Beweis,
mit welchem Interesse die kunstsinnige Vevüllerung Laibachs die
Geschicke dieses Vereine« verfolgt. Nachdem sich der Magistrat«,
laal vollständig gefüllt hatte, erüffnele der Vorsitzende, Gesellschaft«,
director Dr. L e i t m a i e r , die Versammlung, indem er deren
Vefchlußfähigteit constalierte und die Elfchienenen freundlichst be<
grüßte. Gesellschaftssecretär Christian K l a u ser erstattete sohin
einen umfassenden Geschäftsbericht über das verflossene Vereins«
i»hr, behandelte insbesondere oii Concerte, Liedertafeln und Sän-
gerabende, erwähnte, daß der Verein viermal zu wohlthätigen
Zwecken, theils selbständig, theil« unterstützend, in Action trat,
indem der Männerchor für die armen Schulkinder und für die
verunglllcklen Bewohner von Loitsch je eine Liedertafel veranstal.
tete, bei der WohllhätigleitSvorstellung im Theater zugunsten der
hernalser Stiftung und beim Tnrnerabende für die durch Ueber«
schwemmung heimgesuchten Morastbewohner mitwirkte. Redn:r
berühlte sohin den Sängerausflug nach Nillach, entwickelte eine
Uebersicht üb« die administrative Thätigkeit der Direction und
constatierte schließlich den erfreulichen Aufschwung der Gesell«
lchaftsschule, die im abgelaufenen Vereinsjahie von 132 Schülern
gegen 58 des Vorjahre« besucht war. Die Vermehrung der Schü«
leranzahl erforderte eine Erweiterung der Schullolalitäten, wel»
cher Umstand der Direction den Anlaß bot, dieselben in einer den
Anforderungen der Jetztzeit entsprechenden Art auszustatten. Der
Vericht wurde genehmiget und zur Kenntnis genommen. — Di-
rector Dr. L e i t m a i e r schilderte sohin die außerordentliche
Liebenswürdigkeit und Herzlichkeit, mit welcher die philharmo-
nische Gesellschaft im Juni dieses Jahre« in Villach aufgenom«
wen wurde, und beantragte den Bewohnern von Villach, ins»
besondere dem Bürgermeister v. Dollhopf, dem Gemeinderathe
und Landtagsabgeordnelen Vhon und dem Obmauue de« Fest-
comitis, Oberfinanzcommifsär Rotly, den Dank auszusprechen
welchem Antrage die Versammlung einstimmig beipflichtete. —
Dr. L e i t m a i er trägt hierauf den Revisionsbcfund über die
Rechnung für da« Vereinejahr 1874-75 vor, und wird derselbe
von der Versammlung zur Kenntnis genommen. Der Verein««
lofsier Edmund T e r p i n referiert sohin über die Iahresrechnung
für die Zeit vom 1. Oktober 1875 bis Ende September 1876.
welche einen erheblichen Kassenrest, dessen zissermäßigen Betrag wir
morgen mittheilen werden, ausweist. Die Herren Obercommissär
V e r d - r b e r und «afse-Official T i d a t werden hierauf einstim«
m.g zu Rechnung«re°is°ren erwählt. Gesellschaftssecretär Dr.

" ^ . . ? " l " " " " " " " " " " ' Direclionsautrag >uf Erhöhung
de« Schulgeldes von 1 si. ho kr. auf 2 si. sllr Angehörige der
Mitglieder und von 2 st ««f 3 ft. ,ur Angehörige von Nicht.
Mil«liedern. und begründet diesen Antrag ausführlich und ein-
gehend, namentlich mtt Hmwe.suna. aus die Erhöhung d« Lehrer-
«ehalte, des Miethzinses und mit Bezugnahme auf die Herfiel.
lung«losten der Schullo lalltäten; derselbe wird °uch mit «roher
Stimmenmehrheit angenommen. Der von Dr. K r a u « hierauf
eingebrachte Directionsantrag auf defimt.ve Nnssellun« «imr G..
lanaslehrerin für weiblichen Sologesang m.t dem O«h»,.. » ^
800 st. wirb gleichfall«, nachdem der Berichterstatter in schmeichel.
h»,teft«r Weise des W.rlenS der bisherigen p«°'s°"schen Lehrerin
8 " . « b e r h a r t gedachte, mit 8 « ^ Major.tät angenom«
men. Nachdem da« Präliminare für daS lllnftige Vere.nSlahr noch
»enttnmg.ud zur «tuntni« genommen worden, wurde znr Wahl
de, G«,«llsch°,»,bir««l,ls g-schlitten. Von 130 abgegebenen Stim

men erhielt der bisherige Director Landesgerichtsralh Dr Victor!
L e i t m a i e r 95. dessen Gegencandidat Lan^e^schulilispector Rai, ^
mund P i r l e r 3^; c« erscheint somit Dr. L<itmaier wieder ge»
wählt, welches Resultat nach dessen Velanntwerdm von der Ver-!
sammlung mit lebhaftem Neifalle begrüßt wurde. Bei der darauf
folgenden Wahl von 9 DirectionSmitgliedern, bei welchen 100
Stimmen abgegeben wurden, erschienen als gewählt l. l Bezirks-
hauptmanll v. F l a d u n g mit 89, Slaatsanwallsubstitut Ernst
M ü h l e i s e n mit 88, AuScultant Dr. P e t r i t s c h mit 81,
Stadtlassier H en g th a l er mit 78, Handelsmann K. Kar inger
mit 100, Rechnungsofiicwl T w r d y mit 98, Uhrmacher Nikolaus
R u d h 0 l z e r mit 72. Director Max K r e n n e r mit 85 imb
Redacteur Franz M ü l l e r mit 80 stimmeu. Nicht unerwähnt
wollen wir lassen, daß vor der Wahl der Direction die Versamm,
lung auf Antrag deS l. l. HofratheZ Benjamin Edlen n. Po ssan er
der abtretenden Direction für ihr opferwilliges und vom schönsten
Erfolge gelrüntes Wirken den Dank votierte.

— ( Z u m N o v e m b e r » A v a n c e m e n t . ) Unsern
Samstag gebrachten Auszug aus dem Novtmber.NoancemtNt er«
gilnzend, erwähnen wir noch der Beförderungen der Oberst-
lieutenant« Anton Freiherr v. Lempruch des 49. Infanterie«
Regiment« und Johann D a n i e l deS 11. Festungsartilleric,
Bataillon« zu Obersten; der Majore Karl L u d w i g , in Dienstes-
verwendung beim l. l. Generalcommando in Agram, und Johann
V a r r a u l t deS 53. Infanterie-Regiments zu Oberstlieutenants ;
der Hauplleute erster Klafft August S p i e ß des 7. Feldjäger»
Bataillons unter Uebcrsetzung zum 15. Infanterie-Regiment und
Karl G ü n d l des 42. Infanterie.Rfgimenls unter Uebersehung
zum 17, Infantelie»Rea.ilnent zu Majoren; dcS Hauvtmann« zweiter
Klasse Ferdinand Rost , übercomplet beim 12. Nrtillen'»Ncgimeut,
zum HauPtMlllin erster Klasse; be« Obcrlieuimants Anton
Obers te r des 22. Infaulecie.Regiments zum Hauptmann zweiter
Klasse; der Lieutenant« Karl B e r g v 0 n F a l l e n b e 1 g des
68. Infanterie.Regimenlö, Emil v. R a i z u e r des 7. Jäger«
Bataillons, BarlholomäuS Legat des 5. Festmigsartillerie.
Bataillons und Josef P r o h a ö l a des 12. ?lrlillerie.Regime»t«
zu OberlieutenantS; der Cadetten Iaulo N j e g o v a n , Peter
H r s t i c , Emerich K a s a i und Max A n d r a r i 0 de« 53 I n .
fanterie-Negiments zu Lieutenant«. Ferner wurden ernannt: der
Oberlieulenant im 3. Uhlane».Regiment», Leopold Freiherr von
Guss ich , zum Rittmeister im 5. Uhlanen,Regi,nente; der Linien.
schiffs.Lieutenant zweiter Klasse. Franz H e i n z zum Linienschiff«.
Lieutenant erster Klasse; zum Rlgimentsarzle erster Klasse die
Regimentsärzte Dr. Josef V » h n e r de« 17. Infanterie-Regiment«
und Dr. Nlbin Lu f ch in des 47. Infanterie-Regiment«; zu
3leutenantS:R:chnmlgSsllhrcrn der Feuerwitlir und Rechnung«.
Hilfsarbeiter Alois M a u r e r des 12. Arlilleric.RegimeutS und
der Feldwebel und Rechnun^hilfearbeiter Josef S t a d l e r im
27. Infanterie-Regiment, und ist derselbe zum 12. Nrtillerie«Regi-
ment überseht. Zum Intenoauzches wurde schließlich der Intendant
Theodor S c h w e r t n e r in Oraz ernannt.

— (P lahmus i l . ) Nestern mittags spielte die Regiments'
lapelle des hier garnijonierenden 53, Infauterie-Äegimentö in der
Sternallee vor einem zahlreichen Publikum.

— ( Z u m Verkeh r m i t S p r e n g m i t t e l n.) Zur
Regelung des gewerblichen Verkehrs mit Sprcngmitteln bereitet
da« Handelsministerium eine besondere Verordnung übcr gewcrb»
liche und sicherheitSpolizeillche Maßregeln bei der Erzeugung.
Aufbewahrung, Verpackung, dem Transporte, Verschleiße und G l ,
brauche von Sprengmitteln vor. Dem Ansuchen des Präsidiums
in der Directorenconfereuz der östelieichischeu Eisenbahnen um
Enthebung von der Veipstichtuna. zur Uebernahme des Trau«.
Portes von D y n a m i t hat das Haudeltünmistcrium bekanntlich
keine Folge gegeben. Einerseits kaun eine Reihe uou Iuoustru«
zweigen diese« Sprengmittcl« nicht mehr entbehren, audererseit«
war zu berücksichtigen, daß nur die Einrichtungen bei den Bahnen
und die bei denselben eingeführte Disciplin die entsprechende Be-
ruhigung sllr den Transport von Sprenginilteln zn gewähren
vermögen, während bereu Verweisung auf die Beförderung mit
Slraßenfuhrwerlen die Gefahren nur erhöhen wurde.

Theater.
( - 8 ) Die Freilagsvoistrllung de« „ B l a u b a r t " hat den

Anforderungen, welche wir an die Operette zu stellen gewöhnt,
vielleicht auch — vlrwöhnt sind, nicht cnisvrochen. Die anfälligen
Aeußerungen, die wir darüber aus dern Publikum — aus dem»
selben Publikum, da« seinerzeit alle diese Offenbachiadcn bcjnbelt
hat — vernehmen muhten, berechtigen uu« zu dcr zweifachen A:>»
«ahme, daß die bessere Rlchtung, welche in neuerer Zeit von den
Operellcncompositeuren iiugeschlageu wurde, ihre wohlthätige Wir.
lung auch in Laibach nicht verfehlt habe, daß aber andercrseit«
auch die Aufführung des „Blaubart" nicht derart war, wie sie
nothwendig ,st, um einen solchen in Musik gesetzten Blödsinn
genießbar zu machen. I m Gegentheil bemtthten sich die Herren
Zwerenz (»önia. Bodeche). U u g ' i (Graf Oskar) und L u S l a
(Popolanl) alle im Texte liegenden Banalitäten so ausdrängeud in
den Vordergrund zu stellen, oaß mau förmlich angeekelt sich ab»
wendete. Frau Fritzsche war sehr gut vei Stimme und Humor,
wie immer; jedoch schien eS uns, daß die naive Munterkeit ihrer
„Boulotte", so sehr sie uuS ioufl ergötzte, hnrt au die Grenze dc«
Erlaubten streiste. Herr We iß al« „Blaubart" überzeugte uns,
daß er sich wnder ganz erholt habe; den Unfall, dcr ihm bei
einem hohen Tone passierte und der höchst begreiflich ist, wollen
wir diesem fleißigen und ftimmbegabten Sänger mcht zum Nach-
theile anrechnen. Ehor und Orchester sowie die übrigen Darstel«
ler thaten ihre Schuldigkeit — nach Möglichkeit mit.

Der Sonnabend brachte uns das lang versprochene neueste
Vollsstllck von Rudolf Kueisel: „Der Stadlmusicu« und sein«
Kapelle", eine Bescheruug für die wir unserer Direction durch-
aus nicht Dank wissen tönuen. Es ist nicht alle« Void, was
glänzt — und «bwol wir gewöhnt sind, v«n den besten Schrift,
stellein auch daS Wttthlosefte zu erleben, so hätten wir doch dem
«erfusjer der „Tochter Belials" und der .Anti.Xautippe" eine
derartige Machc nicht zugetraut. Mag sem, daß der berliner
Mobb dies. UllllsNilcke verträgt — wir aber constaticrcn mit
«trynugtn, d,h solch. Geschmacklosigkeiten bei uns leinen No.
den habt,, uud daß der überreiche Beifall, der gespendet wurde,
v°n der am Samstag stet« zahlreich vertretenen Schul-
en".« °«'.°'."»' Die an sich s° simple Handlung. daß sic

«u ?« ' " " " °u«,ull«n könnte, wird auf den übermäßigen
^°h?"« "ne« lünfactigen Stücke« mit solcher Gewalt gespannt,
daß das an sich nicht werthlose Bild aus dem Vollslebcn zu

einem verschwommenen nnd ru'rschrobelM! Zerrbild? a/dlhlit w>ld'
Die Komik, die einem Vallsstücte nie fehlen darf, ist durch »''
unmögliche Figur des „Dofe" äußerst dürftig vertreten, u»°
doch »st die« trotz seine« schleppenden Gedanlengange» >M
des Stückes würdigster Charakter. Wir anerkennen den lo«^
werthen Eifer, den sämmtliche Darsteller an den Tag legM
können jedoch nickt behaupten, daß es ihnen damit gelingen wn«.
dieses lebendige ArmuthszenaM deutscher Bühnendichtung " "
Wasser zu halten. Unser Kapellmeister Herr Kr ones h°t °"A
glücklich componierte Einlagen den sonst verlorenen Abend e>
wenig aufgeputzt.

Schließlich coustatieren wir noch mit Freuden, daß i'H .
Theaterbesuch in den letzten Tagen etwas gebessert hat und "^
uns bei fo fortgesetzter regerer'Betheiligung des Publikums"
deutsche Vühne un'cr unserer tUchtigeu Direction für den lausen̂
Winter erhalten bleiben dürfte. Wir können es jedoch nicht un "'
lassen, Heren stritzsche für die Zukunft in seinem eigenen Iw"
esse vor dem Mißglisse zu warnen, den er durch die nahezu »«
zehntägige Anlünd'igung des „Stadtmusicus" begangen hat""
wodurch es ihm allerdings gelungen ist, ein zahlreicheres Publn»
heranzulocken, aber auch gründlich zu enttäuschen. ^.

Neueste Post.
K o n s t a n t l n o p e l , 28. Oltober. Der Sultan h«l

vergangenen Donnerstag ein eigenhändiges Schreiben »
den Czaren gerichtet. .

K o n s t a n t i n o p e l , 28. Oltober. Die UleB'
richteien an den Sultan eine Adresse, in welcher sie °
Anstifter des Complots desavouieren und die projects
ten Reformen billigen. General Ignalieff wurde he"
vom Sultan in Privataudienz empfangen. ^.,,

V e l g r a d . 28. November. (Deutsche Ztg.) ^
ich ans guter Quelle vernehme, ist der Minister °l
Innern Radiooj Mllojlovii nach Deligrad abgega"^
um Tschernajeff und seinem Generalstab ernsthafte ^
ftellungen über das Treiben der russischen Commas
ten zu machen, besonders wegen ihres Eingreife^ .«
die Sphäre der Eivilbehürden. DaS ZcrwiirfM '
ernster Natur, und man sieht weitern Nachricht ^
Deligrad mit Spannung entgegen.

Telegraphischer Wechselcours
vom i?8 Oltober, „ M

Papier - Rmle «2 45. — Silber - Rente 66 45. - ^ , »
StaatS-Anlehen 108 25. - Vanl-Nclien « 1 8 - . Lrcb"-^'
147 80, — London 183 75, - Silber ü 5 30- - K. l. M " l ^
lalen 5-92. - Napole°u«d'or 9 88 ' . , - l̂ X) Reichsmark6'1»"'

W i e n . 2«. Oktober. 2 Uyr nachmittag«. (Gchll'ßH^,
«itditactien 14760, 1860er 5!ose 108—. IU64er ^°le 1 " ^
iifterreichische Rente in Papier 62 35. Slaalabahn 267'^, " ° , ^
bahn, 174—, 20.Frllnlc»f!,',lte 9 88'/.. ""»arische clred't" ,
111—, österreichische ffrancobaul — —. »Nerrcichische M 8 ^ ,
717b, Lombarden 7b —, Uuionbanl 5075, auftro-oriem»^
Ugnl — —. Llov,dac«ien 300—, austro-oltomanisch!- Valll ^z,
türtische Lost 1 3 — , Lommnna? - Vlnlehen 93'b0, G g ^
8 9 - . Fest. ^ ^ <

Kanöel und WolkswirthschaM'^
Wochenausweis der Na t lona lbank . Dechlb° c,,

im Verhältnisse zu dem dcr Vorwoche folgende VcrM'°^ ^
aus: Vanlnoten-Umlanf fl. 306,252.650. Zunahme si V „.Midl
Giro-Einlagen ft. 179,665. Abnahme si. 64.648; " M 8 ^
Bankanweisungen und andere fälligc Passiva si- ^,,/»h^
Abnahme si. 84.041; MctaNschatz ft. 136.591.518. 0 « ' ^
ft. - ; in Metall zahlbare Wechsel fl. 12.262.9N7, H" ' ^ , '
fl. 217.897; Staatsnoten ft. 657.273, Abnahme si^.'B"
Cscompte fl. 137.766.079. Zunahme si. 6.448.187; ^ "
ft. 28.824.500, Zunahme ft. 180,100.

Laibach, 28. Oktober. Nuf dem heutigen Markte si^gh,
schienen: 17 Wagen mit Getreide, 7 Walzen mit Heu u"°
28 Wagen und 3 Schiffe mit Holz (36 Kubilmelcr),

D u r c h l c h n i t t s l P r e i s e . ^ ^ _ ^ < W ^
«».- M«,.. ^ ^ ' s t ^
st.lr. ft.,lr. ^ - ^

Weizen pr.Heltolit. 894 9 83 Butter pr. Kilogr. ^" 3? ^
Korn „ 6 50 6 «0 Eicr pr. Slllcl ^ 7 ̂ . -"
Gerste „ 4 55 4 77 Milch pr. i!itcr ' 4 » ^
Hafer „ 3 41 3 73 Rindfleisch pr.Klgr. 5 9 ^ '
Halbfrucht „ 6 80 Kalbfleisch „ ^ ^ ^
Heiden „ 5 82 637 Schweinefleisch „ ^ "»s^
Hirse „ 5 4 4 80 Bchöpsenfleisch „ ^gS ^
Knluruh ,. 6 — 62^ Hähnbel pr, «Stils-^ . ß . ^ ^
Erdäpfel 100Kilogr. 3 4 Tauben „ ^ b ^
Linsen Hektoliter 11 Heu(neu)l00K>log. ^ S ^ " '
Erbsen . 10 Stroh „ ^ ^
Fisolen „ 9 50 - Holz, hart., pr. vie, ^ v,
Rindsschmalz Klgr. - 96 - - Q.-Mcter ^ ^ b ^
Schweineschmalz „ — 82 — wcichr«, ,. " ^ L3""
Specl, frisch „ - 68 Wein.r°th..100Lil. ^ 2 " ^ '

- gträuchert „ —75 - > —Weiher,

Theater. ^,M
Heule: D i e T 0 chter V e l i a l S . Lustspiel in 5 ̂ H c u s ""
dolf ssnciscl, Verfasser von „Anli-Xantippe", „Stadtm-i

seine Kapelle", „Lieber Onkel" l c ^ ^ ^ ^ ^ ^

Meteorologische

^ 7üHt^7 739.« ^'7.4 siW. schwach/bewüllt g ^
28. 2 „ 3 i 738.5, f i 0 . , «W schw"ch bewö

9 .. Nb 738.«. - j - «7 ! windstill ^ ° w " « ^ ^
7^M^38^^ '6^ -schwa« bewö. ^

29. 2 « N 738 ?« > «-« ^ . chwach b H
9 ,, «b. 748.«. ^- 6.. ! l^. schwach be">s ^ ^
Den 28. trübe, unfreundlich. Den 29. d'° H ^ ^ l H

terunn«°erhältnisst wit 8 ^ ^ D°« vorgestr'« T a g ' ^ os
Wärme 4 . U'8°, d°« gcstr'ge 4- 7 1°, bez,ehung«we„° ^ ^
über und um 1l)°^nter dem Normale^ ^ 7 r ' « '

Verantworlttchkr Nedacteur: 0 t t ° mar V a M v
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Wmbencht. U ' ^ ^

^'" '"" l ' ' ' - - «« ° ^
" ' ° ' i??? 25« - 255 -

" 5 A 4 U)4 8k. 104 ?b
' ^°?3 U.H - 108-bl,
" . ^ l ) (FUnfllI) . . . . N 3 ? b 11425

»," ^ ^ ^ lli«!i5 li id bO
">l,. Prt-m>en,»nl U9b0 k» 7k>
^ " l - i ! ^ 7 . ^ ^ g ^
3"°l!«.V 1540 iu-70
vcllm.tuanlehtlldtr Stadt Wim l,3bO 8 4 -
""l»u.'Rr^lierung«.Lost . . W3 - 10» b0
"'Mlllltll.Pfal>bbr»eft . . . . ,4 l - !42 —
"estttrlichische Schatzschtint. . 9« 40 U6K9
"Ng. Sümvahli-Nm 94-^0 9.^50
"««. Echatzbon« vom I . 1U74 »!i?b 94 —
""«hm d. Stodlgtmeinde Wien

^NB. V. . . " 9 1 - 912b
Vrundenllaftungs-Dbligationen.

3^lncn 100.- - ' -
"lldtlilsteirtich lOl-bd 102 50
"'l,zitn «!,._ 84—

SilbmbUrgen 7250 73 —
Temcscr Banal 78— 74 —
Ungarn 73 50 74» —

klctle» »<» V«»le».

«nglll'ösierr. Van! 7U 50 70 75
«lrtditllnfilllt 146 7b 147 -
«rebitllnftall, nligar 10» - 109 25
E«c°mptt»nst»ll 64«— 64? . .
N»tionlllbllnl V20 — U20 —
Oefterr. «anlgestlljchafl . . . — — —-—
Umonbanl b08b 507ä
«erlthrst'llnl 7950 81)50
Wiener Bankverein . . . . — —

Actle» v«» Tr«»KPOrt-U»ter»eh-

»eld «»««

»lfllld.Vllhn — — 95'—
Donuu.Dampschiss.»Gesellschaft 8 4 1 — 843 —
Elisabelh-Weftbahu 136— ^ Z ? -
ßerb,llalld«.Ü>t°rbbahu . . . 1 7 2 0 — 1 7 2 5 - . -
g r ä n z . Ioscpy « « , ^ ! l . . . . 12l)-— 1 2 2 - -

»elb W««
Valizische «arl-l.'nd»ig.Vahn . 20l «) 202 —
Kalchau-Oderveratt Bahn . . — — » ^ -
Lemberg-llzernowitzer Bahn . N4K0 115 50
'̂layb.OeseÜsch ttvO - 8 ' 5 ' -

Oesterr. Nordwestbahn . . . . 120 — 121 —
Nl^,,!s«.«<,hn 101 - 101-50
Stll»tsl>2hn »64 50 »65 50
Güdbahn 7475 75 25
Lheiß-Vahn 16« — 167 —
Ungar.-galiz. Verbinbung«b»hn —-— —>—
Uullarilche '/iordostbahn . . . 9 l — 92'—
Un«»rische Oftbahn 26 - 27 —
Wiener Iramway-Vesellsch. . V2 50 93-—

Pf«»dbriele.

»llo llft Vode«.edllanft.(i.Vold)106 2b 1065«
(i.V.-V.) 89 - 89 50

»iationalbllnl 952b 9550
Uug.V°oeilcrtdl'-Instiwllv.-V.) 8b5« 86'—

Prler i t i l te».

«lisabeth.»«. 1. «m. . . . . 8750 »8-
jflcb.««ordb. in Silber . . . 103 40 10ll«70
Franz-Joseph-Bahn 90 25 90-bO

> »el» W «
> Val. »arl.eubwig-«.. 1. «m. . V7 - V7 « ,

Oeßerr N°rdwe«°V»hn . 86 60 96«)
SiebenbUrger V°hn b7sb b? 7l»
Staattlbllhn 1. Em ,54 — ik4bu
SUdbahn ^3« / . 11380 114 «0

5',. V»»b 9 ,7b
SUdbahn, Von« —' - —.—
Ung. Oftöahn bb bO b6 —

Devise«.
»us deutsche Plätze 60-50 « ' S )
London, lurze Sichl l«4 30 l«4 «0
London, lanae Sicht . . . . l»460 I»470
Pari« 4»8b « 4 L

Geltzs-rte«.

Dulateu . . . . bfi.34 tr. bst.l,6 tr
Miapoleoned'or . . 9 ^ V4'/. . » - 9b .
Deutsche «eich««

bantnoten . . . 61 ^ 10 . Sl , «0 ,
Silbergulbm . . 106 > 40 , 106 . «0 .

Kraiuische VrundtnU»ftung>«Vl»li<z«ti«utu
Privalnotierung: Veld90—, Ware — —.

«,, Nachtrag: Um 1 Uhr 80 Mmuten notieren: Rente 6 2 - bis 6210. Silberrcntc 6580 bis 6 6 - . Credit 14690 bis 14710. «nglo 715.0 bis 7 2 - . London 124-40 bi» 124 7b.
"»polcoue i<«)4',, bis 9 95, Silber 1l>6«5 bis 107 .

Amtsblatt zur Laibacher Zeitung 3tr. 243.
Montag den 30. Oktober 1876.

l3957) Nr. 9276.

Sechsle Ichwnrgericht5slhnnll.
Auf Grund des § 301 der S t . P. O . wer-

^ !ür die sechste Schwurgerichtssihun^ im Jahre
^ 6 bei dem k. k. Landesgerichtc in L îbach als
Atzender des Geschwornengerichtes der l . k. Lan-
kstjerichtS-Priisident A n t o n Ger tscher , und als

M n Vertreter der k. k. Oberlandesgerichtsrath
" " h a n n Kapretz und der k. t. LandeSgerichts-
"h Dr. V i c t o r L e i t m a i c r berusen.

H Graz am 20. Oktober 1876.
^ U l ^ l . l . Oberlandesgerichts-Präsidium.
(2956) Nr. 9275.

Vierte Schwnrgerichlssthung.
Auf Grund des § 301 der S t . P. O . wer-

^n sin die vierte Schwurgerichtssitzung im Jahre
1876 bei dem !. k. Kreisgerichte in Rudolfswerth
als Boxender des Geschwornengerichtes der k. k.
^ ^ " i c h t s - Präsident B i n c e n z I e u n i k e r
Dr ^ ^llen Vertreter der k. l . Landesgerichtsrath

Andreas V o j s k a berusen.
N ^raz «m 20. Oktober 1876.

^ 3 ^ l. Oberlandesgerichts-Präsidium.
(3932-1) Nr. 3160.

Nczirks-Richtcrstelle.
^ Bei dem t. l . Bezirksgerichte Lack ist die
stelle des BezirksrichterS mit den Bezüoen der

'^angsklasse in Erledigung gekommen.
. Die Bewerber um diese ober um die im Falle

^"Übersetzung bei einem andern Bezirksgerichte
ledige Stelle wollen ihre vorschriftsmäßig in-

'werten Gesuche, in welchen auch die Kenntnis
beiden Landessprachen nachzuweisen ist, bis

10 . N o v e m b e r 1 8 7 6
^ramts einbringen.

Lmbach am 25. Oktober 1876.

^ W d i u m des l . l . Laudesgcrichtes.
(388^17^ -»

Kundmachung.
tigt d '̂ '̂ Neichs-Kriegsministerium beabsich<
^lusrütt "^ verschiedener, zur Bekleidung und
und s s.6 bes Soldaten gehörender Gegenstände
im Vz°" 5 " ^lsoidernisse jür das Jahr 1877
Und e,^s allgemeinen Concurrenz sicherzustellen
Wenlit >,- . "̂̂  Einbringung schriftlicher Offerte

^ l e öffentliche Aufforderung.
^stuns,ä!^" ^ffertverhandlung werden nur folide,
titel emw ̂ ^ Personen, welche die offerierten Ar«
Khöl in ' ! " ^"^ °^r durch Beigabe von I u -
^ s i c h t i t " ^ " ^ " ^ " Wnlstätte verfertigen,

l Die sämmtlichen Artikel müssen nach den
bei den Montursdepots zur Einsicht bereit stehenden
gesiegelten Mustern geliefert werden.

Die Offerte muffen genau nach dem vorge^
schriebenen Formulare verfaßt sein, das Monturs'
depot, zu welchem geliefert werden will, das Quan-
tum, ferner den Preis eines jeden Artikels in österr.
Währ., letzteren in Ziffern und Buchstaben, genau
und deutlich enthalten.

Das für die guhaltung des Offerts erfor-
derliche fünfperzentige Badium ist bei einer M i l i -
tärlasse, und zwar sür Steiermark, Kä'rnten und
Krain bei der k. k. Finanz-Landeskasse als Mil i tär-
Zahlstelle in Graz, zu erlegen und der Depositen-
schein zu gleicher Zeit mit dem versiegelten Offerte,
jedoch in einem abgesonderten, gleichfalls versiegelten
Couverte einzusenden.

Die Offerte haben unmittelbar und längstens
b i s 15 . Dezember 1 8 7 6 ,

zwölf Uhr mittags, bei dem k. k. Neichs-KriegS-
ministerium im Einreichungsprototoll einzutreffen.
Später einlangende, unvollständige oder und eutliche
Offerte, oder solche, welche durch lein Badium
gesichert sind oder nicht den aufgestellten Bedin-
gungen entsprechen, bleiben unberücksichtigt.

Die Detailbedingungen sind in Form eines
Vertragsentwurfes abgefaßt und können vollinhaltlich
bei jeder Militärintendanz, bei jedem Monturs-
devot und Filial-Montursdepot, dann bei den
Handels- und Gewerbekammern der osterr.-ungar.
Monarchie eingesehen werden.

I m übrigen wird auf die im Amtsblatte
dieser Zeitung Nr. 246 vom 26. Oktober 1876
diesfalls enthaltene detaillierte Verlautbarung hin-
aewiesen. ^ . , „

( 3 8 3 5 - 1 ) ' Nr7°48327

Verlautbarung.
Vom k. k. Bezirksgerichte zu Sittich wird be-

kanntgegeben, daß die auf Grundlage der behufs

Anlegung der neuen Grundbücher
f ü r d i e K a t a s t r a l g e m c i n d c n G o r e n j a -

v a s , Leskovec u n d H r e u z d o r f
gepflogenen Erhebungen verfaßten Besitzbögen nebst
den berichtigten Verzeichnissen der Liegenschajten, den
Copien der KatastralmaPPen und den Erhebungs-
protokollen vom I.November l . I . c m durch vierzehn
Tage in der Gerichtslanzlei zur Einsicht erliegen.

Für den Fall, daß Einwendungen gegen die
Richtigkeit der Besitzbögen, welche Hiergerichts beim
l. k. Bezirlsrichter mündlich oder schriftlich vor-
gebracht werden können, erhoben werden, wird die
Vornahme der weitern Erhebungen, und zwar in
der Katastralgemeinde G o r e n j a v a s

am 17 . N o v e m b e r 1 8 7 6 ,

in der Katastralgemeinde Leskovec
am 2 0 . N o v e m b e r 1 8 7 6

und in der Katastralgemeinde K r e u z d o r s
am 2 3 . N o v e m b e r 1 8 7 6 ,

vormittags 9 Uhr, iu looo der betreffenden Ge-
meinde-Aemter stattfinden.

K. k. Bezirksgericht Sittich am 22. Olto-
ber 1876.

(3918—3) Nr. 9042.

Kundmachung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Großlaschiz wird

hiemit bekannt gegeben, daß die
Erhebungen behufs der Anlegung der

neuen Grundbücher
i n de r K a t a f t r a l g e m e i n d e T e l o

am 9. N o v e m b e r 1 8 7 6 ,
vormittags 9 Uhr, im Dorfe Rupe beginnen werden,
wozu alle jene Personen, welche an der Ermitt-
lung der Besitzverhältnisse ein rechtliches Interesse
haben, erscheinen und alles zur Aufklärung sowie
zur Wahrung ihrer Rechte geeignete vorbringen
können.

K. k. Bezirksgericht Großlaschiz am 16. Okto-
ber 1876.

(3934—1) Nr. 5333.

Verlautbarung.
Vom k. k. Bezirksgerichte zu Sittich wird be-

kannt gegeben, daß die

Lokalerhebungen behufs Anlegulg
der neuen Grundbücher

bezüglich wr Katastralftemeinde Großlatk
am 6. N o v e m b e r 1 8 7 6

beginnen, und es werden alle jene Parteien, welche
an der Ermittlung der Besitzverhältnisse ein recht-
liches Interesse haben, eingeladen, am genannten
Tage beim Gemeinde-Amte zu GroßlaH zu erschei-
nen und alles zur Ausklärung sowie zur Wahrung
ihrer Rechte geeignete vorzubringen.

K. k. Bezirksgericht Sittich am 22. Olto-
ber 1876.

(3971—1)

Pferdevertauf.
S a m s t a g den 4 . N o v e m b e r 1 8 7 6 ,

vormittags 10 Uhr, werden am IahrmarktSplahe
in Laibach sieben ausgemusterte, theils Reit- und
Zugpferde deb 12. Feldartillerie Regiments im Li-
citationswege gegen sogleiche Bezahlung vertauft.

Laibach am 29. Oktober 1876.

des l il.Feld-
ArlilleritteMents.


